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Der Preis ist heiß

„200 von 203 Hamburger 
Grundschulen sind jetzt Ganz-
tagsschulen – Betreuungsan-
gebot vervierfacht – Rekord-
anmeldung: 36.677 Kinder, so 
lautete die Pressemeldung der 
BSB am 27. Juli 2013.“ Weiter 
hieß es: „Noch nie wurden in 
Hamburg in so kurzer Zeit so 
viele neue Ganztagsschulen 
eröfŶet. EiŶe derart stürŵi-
sĐhe EŶtǁiĐkluŶg ǁar ŵög-
liĐh, ǁeil SĐhuleŶ, ElterŶ uŶd 
Schulbehörde diese große 
Aufgabe gemeinsam und en-
gagiert angepackt haben.“

Aber der Preis ist heiß. 
Grundschulen melden Re-
kordzahlen an Gruppengrö-
ßen (bis 29 Kinder). Antwort 
der BSB: Die Gruppengrößen 
19 bzw. 23 seien nur rechneri-
sche Größen. Durch Zusatzan-
gebote von Vereinen, Jugend-
ŵusiksĐhule etĐ. ǁürde dieses 
aufgefangen. Ansonsten ist 
unser Senator sehr zufrieden, 
ǁuŶdert siĐh Ŷur üďer Be-
sĐhǁerdeŶ zur EsseŶsǀerple-
guŶg uŶd KaŶiŶeŶ.

Dass sein Konzept mit “hei-
ßen Nadeln“ gestrickt ist, be-
kommt er nicht mit, denn er 
ist ja nicht vor Ort. Der Lärm-
pegel in den Grundschulen 
ist gesiegeŶ. Die SĐhule ǁird 
zum „Freizeitzentrum“. Die 
ďetreueŶdeŶ ErzieheriŶŶeŶ 
uŶd Erzieher köŶŶeŶ eiŶeŵ 
leidtun. Sie versuchen den 
Überblick zu behalten, aber 
ǁie? EiŶige KiŶder koŵŵeŶ 
Ŷur zuŵ MitagesseŶ. AŶdere 
gehen schon um 15 Uhr. Dazu 
die Variabilität bei den drei 
verbindlichen Anwesenheits-

tagen innerhalb einer 5-Tage-
Woche, von diversen Ausnah-
men – „Opa hat Geburtstag“ 
oder „Wir ŵüsseŶ zuŵ Arzt 
gehen“ – ganz abgesehen. Von 
gelingender Pädagogik oder 
ganztägiger Bildung kann kei-
Ŷe Rede seiŶ. Es fehlt aŶ Per-
soŶal, iŶsďesoŶdere auĐh für 
§ ϭϮ KiŶder. Hierfür giďt es aŵ 
NaĐhŵitag keiŶe RessourĐeŶ. 
Die Lehrkräte lieheŶ aus deŶ 
Schulen. Keine Ruhe zum Ar-
beiten, keine Arbeitsräume 
und der Klassenraum als drit-
ter Pädagoge kaŶŶ für deŶ 
Unterricht anderntags weder 
nach- noch vorbereitet wer-
den. 

Und wie sieht es an den 
Ganztagsschulen (GTS) in 
schulischer Verantwortung 
aus? Fast alle 58 Stadteil-

schulen und 75 Grundschulen 
sind Ganztagsschulen nach 
Rahmenkonzept. Die Arbeits-
bedingungen sind hart, denn 
für Lehrkräte giďt es keiŶe ge-
regelten Dienstzeiten. Dies gilt 
auĐh für Erzieher_iŶŶeŶ uŶd 
Sozialpädagog_iŶŶeŶ. EiŶe 
veraltete Dienstzeitregelung 
öfŶet Tür uŶd Tor für ǁillkür-
liĐheŶ EiŶsatz. EŶdet die SĐhu-
le auch um 16 Uhr, so ist der 
Arbeitstag noch lange nicht 
zu EŶde: UŶterriĐhtsǀorďerei-

tung, Konferenzen, Teamzei-
teŶ, ElterŶgespräĐhe – uŶd es 
gibt keine Regelung, die dem 
EiŶhalt geďietet. Für Fortďil-
dungen bleibt nur noch das 
Wochenende. Und wo bleiben 
EŶtspaŶŶuŶg, AďsĐhalteŶ, Er-
holuŶg, uŵ ŵit Tatkrat guteŶ 
Unterricht zu machen und die 
Krat für sĐhǁierige SĐhüler_
innen aufzubringen? 

„Die ErgeďŶisse der Ŷeu-
esten KMK Vergleichsstudie 
üďerrasĐheŶ HerrŶ Raďe 
ŶiĐht“, so die Presseŵitei-
lung. „Verbesserungen wären 
auf dem Weg, z.B. der Ganz-
tag“. Aber was will der Ganz-
tag verbessern? Die Ressour-
ĐeŶausstatuŶg hat siĐh ŶiĐht 
verbessert, im Gegenteil. Der 
AŶteil sĐhǁieriger SĐhüler_iŶ-
nen, die einen besonderen 
Betreuungsbedarf haben, ist 
gesiegeŶ. Der Aďďau ǀoŶ I 
uŶd I-R trägt zu VersĐhleĐh-
terungen bei. Das Personal ist 
ausgelaugt uŶd ŵüde. IŶ deŶ 
SĐhuleŶ ŵaŶgelt es aŶ RüĐk-
zugs- und Arbeitsräumen. 

Nun gibt es einen neu-
en Vorstoß der CDU. Auch 
Gymnasiasten sollen ent-
spannter lernen. Daher soll 

an Gymnasien der Ganztag 
auf 16 Uhr ausgeweitet wer-
den. Unter anderen Vor- 
aussetzungen wäre dies eine 
gute Idee. Zu ďefürĐhteŶ ist 
eine Umverteilung von Res-
sourcen. Denn es gilt das 
Spardiktat, wie wir wissen.

IdeeŶ für guteŶ GaŶztag 
sind gefragt. Dazu gehört aber 
auch, den Ganztag nicht zu ei-
Ŷeŵ ŶiĐht eŶdeŶdeŶ Tag für 
das Personal zu machen. 
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